
Mit dem Frühling kommt das Bedürfnis, mehr Zeit im Freien 
zu verbringen. Grund genug, auch den Outdoor-Wohnraum 
stilgerecht zu möblieren.                             VON MARIE-THÉRÈSE HARTIG

„Everything from Rome to chrome“, 
also „Alles von Rom bis Chrom“ 
beschrieb einmal ein überwäl-

tigter Besucher das Angebot, das er im 
britischen Auktionshaus Summers 
Place Auctions vorfand. Tatsächlich 
offeriert der auf Gartenkunstwerke 
spezialisierte Weltmarktführer eine 
enorme Vielfalt, die von antiken 
Skulpturen bis hin zu aktuellen Arbei-
ten von Künstlern aus aller Welt reicht. 

„Das Verhältnis zwischen antiker 
und zeitgenössischer Kunst liegt im-
mer noch bei rund 70 zu 30 Prozent“, 
berichtet James Rylands, Direktor des 
in Sussex auf drei Hektar residieren-
den Auktionshauses. „Zwar nimmt die 
Nachfrage nach modernen Stücken 
spürbar zu, aber es wird auch immer 
schwieriger, seltene Antiquitäten zu 
finden.“ Deshalb haben Klassiker wie 
etwa Steinskulpturen aus der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts, vorzugs-
weise von renommierten englischen 
Herstellern wie Austin und Seely, laut 

Rylands ihren Wert in den letzten 
zehn Jahren mehr als verdoppelt, was 
nicht zuletzt auf ihren „ansprechen-
den Look, oft bemoost und mit Flech-
ten“ zurückzuführen sei.  

Apropos Look: Eine der Besonder-
heiten des Gartenkunstmarkts be-
steht darin, dass „Rarität und Alter 
weniger wichtige Kaufkriterien“ dar-
stellen als Optik, bedauert Rylands. Ei-
ne Einschätzung, die auch Alexander 
Doczy vom Dorotheum teilt: „Grosso 
modo wird Dekoratives gesucht, ohne 
Anspruch auf Qualität“, so der Möbel-
experte. „Es soll nur authentisch wir-
ken, mit Pseudopatina oder glatt ge-
schliffenem Marmor.“ 

Solange allen Beteiligten klar ist, 
dass es sich um keine echte Antiquität 
handelt, ist dagegen auch nichts ein-
zuwenden; heikel wird es erst, wenn 
Fälschungen und Reproduktionen – 
meist aus Stein und vor allem Gussei-
sen – angeboten werden. „Nur weil et-
was alt aussieht, ist es nicht unbedingt 

Gusseisen und Bronzen entdecken, 
verrät Rylands: „Dieser Stil ist gänzlich 
aus der Mode gekommen und deshalb 
günstig zu haben. Zwischen 500 und 
5.000 Pfund gibt es bei uns sehr schö-
ne Stücke, die sich als gute Investition 
erweisen könnten.“ Gartenurnen und 
-sessel aus dem 18. Jahrhundert oder 
noch älter zählen ebenfalls zu den La-
denhütern: „Zwar handelt es sich da-
bei um Raritäten, aber die meisten ha-
ben unter Witterungseinflüssen gelit-
ten“, erklärt Rylands. Delabrierte Sitz-
möbel findet man daher für wenige 
hundert Euro, in der nächsten Aukti-
on Ende März zum Beispiel eine Bank 
im Coalbrookdale-Stil mit einem 
Schätzwert von 500 bis 800 Pfund 
(600 bis 950 Euro). Das andere Ende 
des Preisspektrums stellt ein Renais-
sance-Skulpturen-Set der Vier Jahres-
zeiten dar: Das Highlight der Auktion 
soll 100.000 bis 150.000 Pfund 
(120.000 bis 180.000 Euro) bringen.  

Traditionell veranstaltet Sum-
mers Place Auctions zweimal jährlich 
zweitägige Auktionen, wobei am er-
sten Tag die teureren Objekte zur Live-
Versteigerung kommen; am zweiten 
bieten die Interessenten schriftlich in 

so genannten „Sealed-Bid-Auktionen“ 
auf preisgünstigere Objekte. Bei die-
sen „Höchstpreisauktionen“ werden 
sämtliche Gebote verdeckt eingereicht 
und vom Auktionator zu einem späte-
ren Zeitpunkt miteinander vergli-
chen; jeder Bieter darf nur ein Ange-
bot abgeben, den Zuschlag erhält der 
Höchstbietende. 

Für alle, die die Reise nach Sussex 
scheuen bzw. Transportkosten ver-
meiden wollen, bietet sich ein Besuch 
bei Georg Wyhnalek in Wiener Neu-
dorf an. Auf einer Gesamtfläche von 
3.000 Quadratmetern in- und out-
door findet sich buchstäblich für je-
den Geschmack und jedes Budget et-
was Passendes. „Mein Vater hat vor 

42 Jahren mit dem Handel von Uhren 
und Antiquitäten begonnen“, erzählt 
der Junior-Chef. Gewächshäuser und 
Wendeltreppen, Steintröge und Zieh-
brunnen, Eisentore und Sandstein-
skulpturen – wer etwas Spezielles 
suchte, der wurde und wird dort fün-
dig. Mittlerweile sei es aber nicht 
mehr so leicht, Original-Nachschub 
aus Europa zu bekommen, erklärt 
Georg Wyhnalek, warum er viel aus 
Indonesien, Marokko, Indien, Bali 
oder Java einführt. „Auch bei diesen 
Importen handelt es sich bei rund ei-
nem Drittel der Möbel um antike Ori-
ginale, zwei Drittel sind am traditio-
nellen Design orientiert und oft aus 
recycelten Materialien.“ Die meisten 
Kunden interessieren sich für diese 
Vintage-Stücke, also beispielsweise 
Schränke, bei denen die Türen ausge-
tauscht wurden und ein neuer An-
strich dem Möbel einen moderneren 
Look verleiht, „aber eben nicht ganz 
neu“, so Wyhnalek. Originale Teak-
holzbänke kosten ab 800 Euro, Uni-
kate wie ein eisernes englisches Ge-
wächshaus (3x4 m) 4.800 Euro oder 
ein Brunnentrog aus Österreich (um 
1780) 5.500 Euro. 

Termine & Links 
29./30. Februar 
Auktion „Home, Garden  
and Natural History” 
Summers Place Auctions,  
Billingshurst, West Sussex, GB  
www.summersplaceauctions.com 
www.dorotheum.com 
www.wyhnalek.com 

Aus Sandstein besteht der 
dekorative Brunnentrog  
(125 x 65 cm, 65 cm hoch), 
gefertigt in Österreich um 
1780, den Wyhnalek für 
5.500 Euro offeriert. Die  
Bepflanzung ist auf Wunsch 
ebenfalls erhältlich; die  
meisten angebotenen  
Pflanzen kommen aus  
Spanien und Italien.

Vier Pferde aus bronzefarbenem Fiberglas, 
befestigt auf einem Eisenrahmen (220 cm 
hoch, 550 cm breit, 290 cm tief) sollen bei 
Summers Place Auctions 8.000-12.000 
Pfund (10.000-15.000 Euro) bringen. Die 
Skulptur thronte 20 Jahre lang auf dem 
Dach von Caesars Nachtclub in London. 

G

alt“, warnt Rylands. „Neue Gartenur-
nen aus Gusseisen können in Salzwas-
ser getaucht und anschließend bemalt 
werden. Nach einigen Wochen er-
scheint Rost, der dem Gefäß eine Al-
terspatina verleiht und Neulinge 
täuscht.“ 

Gerade weil die Optik bei Garten-
kunstwerken eine so große Rolle spielt, 
unterliegt dieser Markt starken Mo-
detendenzen. „Derzeit sind englische 
Blei-Objekte aus dem 18. Jahrhundert 
sehr en vogue“, beobachtet Rylands. 
Doczy ortet bei den Online-Garten-
auktionen im Dorotheum (üblicher-
weise im Juni oder Juli) steigende Be-
liebtheit von „pseudoantiken Reliefta-
feln mit Darstellungen von Sonnenuh-
ren oder Maskarons (Fratzenköpfe), 
Hockerbänken aus Marmor, Pietra-
Dura-Platten auf modernem Metallge-
stell als Esstisch und weiß oder grün 
lackierte Gartensalettln aus Metall. 
Wandbrunnen im italienischen Re-
naissancestil waren früher sehr be-
liebt, jetzt weniger.“ 

Wer antizyklisch kaufen möchte, 
ist mit solchen Brunnen momentan 
also gut beraten. Schnäppchen lassen 
sich auch im Bereich viktorianischer 

Nicht wirklich alt, aber delabriert: Die 
148 cm lange Gusseisen-Sitzbank im  
Coalbrookdale-Stil mit Eichen- und Efeu-
muster stammt aus dem 20. Jahrhun-
dert, hat aber stark unter Witterungs-
einflüssen gelitten. Dementsprechend 
moderat ist ihr Schätzwert: 500-800 
Pfund (600-950 Euro).Ein nostalgisches eisernes Gewächshaus 

aus England, drei mal vier Meter groß, 
steht derzeit bei Wyhnalek für 4.800 Euro 
zum Verkauf. Für eine allfällige Vergla-
sung muss der Käufer selbst sorgen.

Ein Highlight der kommenden Summers 
Place Auctions Versteigerung ist ein  
venezianischer Brunnenkopf  
(105 x 108 cm, 91 cm hoch) aus dem  
15. Jahrhundert, geschnitzt aus  
istrischem Marmor auf einem Sandstein-
sockel. Der Schätzwert beträgt 25.000-
40.000 Pfund (30.000-48.000 Euro).

Alles im grünen Bereich
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